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Kantonsrat St.Gallen 51.07.26 

 

 

 

Interpellation Wang-St.Gallen (37 Mitunterzeichnende): 

«Projekt Bundesamt für Gesundheit ‹Migrant-friendly hospitals› – wie weit ist die 

Umsetzung im Kanton St.Gallen gediehen? 

 

 

Die Verfassung verpflichtet den Kanton zu einer ausreichenden Gesundheitsversorgung für 

die ganze Bevölkerung. Dabei ist der Grundsatz der Chancengleichheit zu berücksichtigen. 

 

Beim Zugang zur Gesundheitsversorgung und bei der Behandlungs- und Pflegequalität im 

stationären wie im ambulanten Bereich bestehen Ungleichheiten. Dies betrifft v.a. die 

zugewanderte Bevölkerung, die nicht Deutscher Muttersprache ist. Das Fachpersonal in den 

Spitälern und Kliniken ist herausgefordert, die besonderen Lebensumstände zu erkennen und 

in die Behandlung und Pflege mit einzubeziehen. Aufgrund der oft unzureichenden 

Verständigung werden vielfach unnötige Abklärungen gemacht, Fehldiagnosen gestellt, was 

zu mangelnder Kooperation auf Seiten der Patientinnen und Patienten sowie zu gehäuften 

Arztwechseln führt. Dies ist ökonomisch unsinnig, trägt dabei oft auch noch zur 

Chronifizierung und nicht zuletzt zur Invalidisierung der Betroffenen bei. In einigen Spitälern 

und Kliniken werden routinemässig Dolmetscherdienste beansprucht, in einigen geschieht 

dies nur sporadisch. 

 

Das Gesundheitsdepartement hat im Jahr 2005 die Spitalleitungen anlässlich einer Kaderkon-

ferenz ‹Migration und Gesundheitsversorgung› aufgefordert, die Strukturen und Abläufe den 

geschilderten Umständen und der Vielfalt der Bevölkerung anzupassen. Das Bundesamt für 

Gesundheit stellt dazu im Rahmen des Projektes ‹Migrant-friendly hospitals› ein Handbuch 

‹Diversität und Chancengleichheit› mit konkreten Empfehlungen und Hilfsmitteln zur Verfü-

gung. 

 

Wir bitten die Regierung um Beantwortung folgender Fragen: 

 

1. Anteil von Spitalpatientinnen und -patienten mit ungenügenden Deutsch-Kenntnissen? 

Wird dies statistisch erhoben? 

2. Einsatz von Dolmetscherinnen und Dolmetschern: Gibt es in jeder Institution ein Budget 

dafür? Welches sind die Anforderungen an die Dolmetscherinnen und Dolmetscher? Wird 

internes Personal dafür angefragt? 

3. Welche Massnahmen – z.B. Patienteninformationen, Fortbildung des Personals – sind 

bisher umgesetzt worden? 

4. Gibt es Angaben darüber, was diese Dienstleistungen kosten?»  

 

 

24. April 2007 Wang-St.Gallen 
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